
23. August 2024

Großbrand im Kompostwerk
Watenbüttel: Feuerwehr im

Dauereinsatz
In Braunschweig brennt seit Mittwochabend ein

Kompostwerk. Die Feuerwehr kämpft noch gegen
Rauchbelästigung und Brand.

In Braunschweig, genauer gesagt im Abfallentsorgungszentrum
Watenbüttel, brach am Mittwochabend ein bedeutendes Feuer
aus, das zunehmend die Aufmerksamkeit der Feuerwehr und der
Anwohner auf sich zieht. Die Flammen erfassten große Mengen
an Grünabfällen, was rasch zur Alarmierung der Feuerwehr
führte.

Um 19:30 Uhr wurde der Notruf durch einen Mitarbeiter des
Entsorgungsunternehmens abgesetzt, der auf den Brand
aufmerksam machte. Die Feuerwehr, bestehend aus der
Hauptfeuerwache und der Ortsfeuerwehr Watenbüttel, traf nur
wenige Minuten später am Einsatzort ein und bestätigte die
Meldung. Direkt nach der Bestätigung wurde beschlossen,
zusätzliche Einsatzkräfte zu alarmieren.

Schwierige Brandbekämpfung

Aktuell brennt eine Fläche von etwa 1.000 Quadratmetern, auf
der sich Grünschnitt befindet. Insgesamt waren bis zu 125
Feuerwehrleute sowie Helfer des Arbeiter Samariter Bundes und
des Malteser Hilfsdienstes vor Ort, um die Situation unter
Kontrolle zu bringen. Aufgrund der Rauchentwicklung, die über
Teile der Stadt sichtbar ist, warnt die Feuerwehr die Bürger
weiterhin über die Warn-App NINA.



Die Bedingungen für die Brandbekämpfung sind nicht einfach.
Der Nordostwind trägt dazu bei, dass sich die Flammen auf dem
Grünschnitt ausbreiten. Dennoch gelang es den Einsatzkräften,
angrenzende Lagerflächen zu schützen. Um die Lage besser zu
überwachen, wurde auch eine Drohne des Malteser Hilfsdienstes
eingesetzt, die die Brandstelle aus der Luft begutachtete.

Die Feuerwehr hat ein kontrolliertes Abbrennen des betroffenen
Grünschnitts eingeleitet. Dazu werden Radlader des Betriebs
eingesetzt, um die Löscharbeiten zu unterstützen. Bis zum
aktuellen Stand der Berichterstattung, der am 22. August um 16
Uhr erfolgte, konnte der Brand unter Kontrolle gebracht werden,
jedoch ist noch keine abschließende Bewertung der Lage
möglich.

In der Nacht wurde die Zahl der Feuerwehrkräfte auf etwa 40
reduziert. Am Donnerstag wurde der Einsatz weiter optimiert,
und es ist geplant, die Anzahl der Einsatzkräfte auf zehn zu
verringern. Ein aktueller Bericht vom 23. August zeigt, dass
weiterhin Maßnahmen durchgeführt werden, um die geschätzten
4.000 Kubikmeter Grünschnitt zu bearbeiten.

Die Feuerwehr hat dabei verschiedene Strategien im Einsatz.
Einerseits wird versucht, nicht betroffene Bereiche vom Brand zu
separieren, während gleichzeitig das kontrollierte Abbrennen
bereits betroffener Teile und das Kühlen gefährdeter Anteile
durchgeführt wird. Diese Vorgehensweise ist äußerst wichtig, da
die Biomasse einen hohen Wasseranteil aufweist. Das bedeutet,
dass ein großer Teil des Brandrauchs aus Wasserdampf besteht,
während andere Bestandteile hauptsächlich aus
Verbrennungsprodukten von Pflanzenresten bestehen.

Wichtige Informationen für die Bevölkerung

Wegen des anhaltenden Rauchs bleibt die Warnung über die
Warn-App NINA aktiv, und die Bevölkerung wird weiterhin
gebeten, die Empfehlungen zu beachten. Aufgrund der großen
Menge an brennbarem Material und der bisherigen Umstände



wird davon ausgegangen, dass die Brandbekämpfung mehrere
Tage in Anspruch nehmen wird.

Das Geschehen in Watenbüttel verweist auf die
Herausforderungen, die bei der Bekämpfung von Bränden in
solchen Anlagen auftreten können. Das Zusammenspiel von
feuergefährlichen Materialien und ungünstigen
Wetterbedingungen erhöht das Risiko einer Ausbreitung und
somit die Komplexität der Löscharbeiten.

Aktuell ist zu beobachten, wie professionelle Hilfe und
technologische Unterstützung durch Drohnen in solchen
Notsituationen entscheidend sein können, um die Situation zu
überwachen und damit effektiv zu reagieren. Dies zeigt einmal
mehr, wie wichtig die Vorbereitung und das schnelle Handeln in
der Notfallbewältigung ist. Die Feuerwehr bleibt vor Ort, um die
Sicherheit der Umgebung zu gewährleisten und die
Brandursache zu ermitteln.

Die Brandursache ist derzeit noch unklar, aber die Feuerwehr
hat eingehende Ermittlungen eingeleitet, um festzustellen, wie
es zu dem großflächigen Feuer kommen konnte. Erste
Einschätzungen deuten darauf hin, dass es möglicherweise
durch unsachgemäße Entsorgung von Materialien oder durch
Selbstentzündung des üblichen Grünschnitts verursacht worden
sein könnte. Solche Vorfälle sind nicht ungewöhnlich,
insbesondere in wärmeren Monaten, wenn organische Abfälle
schneller abbauen und sich entzünden können. Diese Umstände
werden weiterhin untersucht.

Umfang der Maßnahmen der Feuerwehr

Um die Ausbreitung des Brandes zu kontrollieren und die
Sicherheit der Anwohner zu gewährleisten, haben die
Einsatzkräfte verschiedene Maßnahmen ergriffen. Dazu
gehörten unter anderem das Setzen von Brandschutzlinien und
das gezielte Löschen bestimmter Bereiche mit Wasser. Die
Feuerwehr setzte auch spezielle Löschmittel ein, um die



Effektivität ihrer Maßnahmen zu erhöhen und Schäden durch
Rauchentwicklung zu minimieren.

Die Feuerwehr hat außerdem ihre Kommunikation mit der
Bevölkerung intensiviert. Über die Warn-App NINA werden die
Anwohner regelmäßig über die aktuelle Lage informiert. Diese
transparente Informationspolitik soll dazu beitragen, die Sorgen
der Bürger zu lindern und das Vertrauen in die Einsatzkräfte zu
stärken. Die Bürger werden zudem gebeten, Fenster und Türen
geschlossen zu halten und besondere Vorsichtsmaßnahmen zu
treffen, um die Auswirkungen der Rauchbelästigung zu
minimieren.

Wichtige Faktoren für die
Brandbekämpfung

Die Brandbekämpfung stellte die Einsatzkräfte vor verschiedene
Herausforderungen. Die große Menge an biomaterial, welches
einen hohen Wasseranteil aufweist, sorgt dafür, dass der Brand
nicht nur durch Löschwasser, sondern auch durch kontrollierte
Verbrennungsmaßnahmen bearbeitet werden muss. Dies macht
eine präzise Kontrolle und Planung der Maßnahmen unerlässlich,
um die Ausbreitung des Feuers einzudämmen und Schäden zu
begrenzen.

Zusätzlich zur Einsatzplanung spielt das Wetter eine wesentliche
Rolle. Der Nordostwind, der während des Einsatzes wehte,
verstärkte die Rauchentwicklung und trug zur Ausbreitung des
Feuers bei. Daher ist auch die sorgfältige Beobachtung und
Analyse der Wetterbedingungen von Bedeutung, um geeignete
Maßnahmen zu gewährleisten.

Langfristige Auswirkungen auf die Region

Ein Brand in solch einem Umfang kann wie in diesem Fall auch
langfristige Folgen für die Umwelt und die Anwohner mit sich
bringen. Die Freisetzung von Rauch und die damit verbundene



Luftverschmutzung können gesundheitliche Beeinträchtigungen
zur Folge haben, insbesondere für Menschen mit
Atemwegserkrankungen. Umfassende Berichterstattung und
Beratungen werden nach Abschluss der Löscharbeiten erfolgen,
um die betroffenen Anwohner über eventuelle gesundheitliche
Auswirkungen zu informieren.

Darüber hinaus wird erwartet, dass sich dieses Ereignis auf die
zukünftige Abfallentsorgung in der Region auswirkt. Die
zuständigen Behörden könnten gezwungen sein, ihre
bestehenden Verfahren zur Lagerung und Verarbeitung von
Grünabfällen zu überdenken und gegebenenfalls Änderungen
einzuführen, um zukünftige Vorfälle dieser Art zu verhindern.
Solche Anpassungen könnten sowohl die Lokalisierung
geeigneter Lagerflächen als auch die Implementierung
strengerer Kontrollen zur Überwachung von Abfallmaterialien
umfassen.
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